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Mmcacder Tcrl.
Lrdöbung der ikoMmeblmenge.

— Die an die versorgungsberechtigte Bevölkerung zu ver¬
keilende Kochmchlmenge wivd mit Wirkung von IS. Februar
IW! ab von 600 auf 300 Gramm auf den Kopf und den
Menst erhöht.

Die Neckarbsudirektioii .
" Die durch Verordnung der Reichsregierung vorn 4. Au¬

gust 1920 errichtete Neckarbaudirektion die. wie kürz¬
lich mitgeieilt wurde, vorläufig ihren Dienst in Stuttgarts auf¬
genommen hatte , hat nunmehr ihren Sitz endgültig von Stutt¬
gart nach Heilbronn verlegt und ihre Tätigkeit dort auf .
genommen.

Teuerungstwtittik dergröheren
baditcken Ltädte.

Von Dr . Jos . Ehrler in Freibnrg i . Br .
Die hohen Kosten für die Lebensnotwendigkeiten stehen im.

« er noch im Vordergrund des öffentlichen Interesses , wenn
auch in der letzten Zeit eine merkliche Preissenkung bei eini¬
gen Gegenständen eingetreten ist . Wie einer neuerlichen Zu¬
sammenstellung des Statistischen Reichsamts zu entnehmen
ist, haben die Teuerungszahlen in fast allen größeren Städ¬
ten des Landes nach einer vorübergehenden Senkung in den
Sommermonaten im Oktober 1920 wieder eine starke Stei¬
gerung erfahren , die bis Ende des Jahres angehalten hat .
Die Teuerungsstatistik , welche erstmalig versuchsweise für den
Dezember 1919 durchgeführt wurde und seit Februar 1920
monatlich wiederholt wird, beschränkt sich, da es sich als un¬
möglich erwiesen hat, sämtliche für den Lebensbedarf erfor¬
derlichen Verbrauchsmengen einwandfrei und vollständig zu
ermitteln auf eine bestimmte Anzahl der wichtigsten (46 ) Be¬
darfsgegenstände (Nahrungsmittel , Brenn - und Leuchtstoffe
sowie Wohnung von 2 Zimmern und Küche ) , die aber einen
wesentlichen Teil des notwendigen Lebensbedarfs bilden. Von
einer Erhebung der Preise für Bekleidung und Wäsche ,
Schuhwerk, Haushaltungs -, Schulartikel usw. wurde der
schwierigen Erfassung wegen vorerst noch Abstand genommen.
Um ferner einen einheitlichen Vergleichmatzstab auch hinsicht¬
lich der Kerbrauchmengen für die verschiedenen Bedarfsgegen¬
stände zu bekoinmen , wurde die für eine fünfküpfige Familie ,
bestehend aus zwei Erwachsenen und drei Kindern im Alter
von 12, 7 und Jahren , notwendige Bedarfsmenge zu¬
grunde gelegt.

Die Bedarfsmengen im einzelnen aufzuzählen , würde hier
- u weit führen . Die mit der Durchführung dieser Teuerungs¬
statistik betrauten Behörden sind sich der ihr anhaftenden Män¬
gel wohl bewußt und bestrebt, die Erhebungsweise und Be¬
rechnungsvorschriften möglichst zu verbessern. Trotz aller
Verfeinerung der letzteren werden sich aber kaum, jedenfalls
sticht , solange die Zwangswirtschaft , wenn auch nur teilweise
fartbesteht, gewisse methodische Mängel der Berechnung gänz¬
lich vermeiden kaffen . Die Reichsteuerungssiatistik will in¬
dessen auch nur Maßzisferu geben, nach denen sich die örtlich
so verschieden hohen Lebenshaltungskosten und die verschieden¬
artige Steigerung der Teuerung erkennen und untereinander
vergleichen lasten. Dieses Ziel wird allmählich auch erreicht
Werden .

Kür die IS grössere » Städte Badens mit über 10 Ovo Ein¬
wohnern wurden für die Monate Dezember 1919, Februar
und Dezember 1930 folgende Teuerungszahlen berechnet:
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Mannheim 229 57« 39« 580 Sil 130,1 57.1Karlsruhe 135 952 393 654 878 123,4 34.3
Kreiburg . 87 94« 394 493 873 121,6 75.3Vforzhetm 7Z83S 402 647 869 116 .2 34,3Heidelberg 60831 393 591 927 135,9 56.9Oonftanz . 30119 380 518 860 126 .3 66,0Daden-Badcn 25 444 416 701 953 129,1 35 .0
ß^ffenbura 16246 346 542 888 156.7 6 <»8Bruchsal . 15 323 372 520 863 132,0 66,0Lörrach . 14 623 339 557 907 167,6 62 .8Meinheim 14 537 346 562 771 122,8 37IDurlach . 14 602 368 516 842 128,3 63.2
LA - - 13 650 378 538 788 108,5 46ch« Ilmgen. 12438 388 489 854 121 .3 74.7ßlastatt . 18222 379 631 83? 120,9 32,7

Die Teuerung hat mithin vom Dezember 1919 bis De-
öemLrr 1920 eine Steigerung erfahren von 167,6 X in Lör -
rach. 156.7 X in Offenburg , 132,0 X in Bruchsal , 130,1 X

Mannheim , 129,1 X in Baden . 128,8 X in Dnrlach .

136F X in Konstanz, IW,4 X in Karlsruhe . 122ch X in
Weinheim. 121,6 X in Freiburg , 1S1Z X in Billingen .
120,9 X in Rastatt , 116,2 X in Pforzheim und 108F X in
Lahr .

Ein Vergleich der badischen Städte mit den größeren würt -
tembergische» und bayerischen Städten ergibt für die letzteren
ein wesentlich günstigeres Bild, wie die folgende Zusammen¬
stellung zeigt. Für die nachgenannten Städte wurden für
den M )nat Dezember 1929 folgende TeuerungSzahlct » be¬
rechnet.

Stuttgart mit 309197 Einwohnern 832 M.
Heilbronn mit 44012 Einwohnern 794 M.
München mit 630 711 Einwohnern 764 M.
Nürnberg mit 352675 Einwohnern 776 M.
Augsburg mit 154 555 Einwohnern 815 M.
Schweinfurt mit 27 800 Einwohnern 727 M.
Um sofort nach Abschluß eines jeden Erhebungsmonats den

Stand der Teuerung und den Grad der Zu - oder Abnahme
in den verschiedensten Teilen des Reiche» überblicken zu kön¬
nen , hat da » Statistische RcichSamt einen besonderen „Eil -
dienst" für 47 Gemeinden eingerichtet. Bon den badischen
Städten sind daran vorerst nur Mannheim und Karlsruhe
beteiligt . Die Auswahl ist unter Berücksichtigung möglichst
aller Gebiete Deutschlands so getroffen, daß Groß -, Mittel¬
und Kleinstädte, die teils vorwiegend industriellen , teils mehr
landwirtschaftlichen Charakter tragen , vertreten sind und daß
die ausgewählten Orte besondere Bedeutung für die Beurtei¬
lung der wirtschaftlichen Verhältnisse in den betreffenden Ge¬
bieten haben.

Die Ergebnisse für den Monat Januar 1921 zeigen gegen¬
über der außerordentlichen Steigerung der Lebenshaltungs¬
kosten im Monat Dezember 1920, abgesehen von einigen
Großstädten (darunter auch Mannheim ), im allgemeinen noch
keine Ermäßigung : in W der v»« - ttZAdieusi " erfaßten 27
Gemeinden (darunter befindet sich Karlsruhe ) , ist im Januar
noch eine weitere Verschärfung eingetreten . In 27 Erhebungs -
orien liegt sogar im Januar 1921 der Höhepunkt der Teuerung
seit Februar des vergangenen JahreS . Dabei beträgt in 20
der vom „ Eildienst" erfaßten Städte die Steigerung 60 und
mehr vom Hundert gegenüber dem Februar 1920 . — Bemer¬
kenswert ist, daß in einer Reihe von Großstädten die Teuerung
bereits im DeKmber 1920 ihren Höhepunkt erreicht hatte »
während in Mittel - und Kleinstädten erst im Januar des lau¬
fenden Jahres die größte Steigerung der Teuerungsverhält -
niffe zu verzeichnen war.

politische Neuigkeiten.
Paris und London.

" Fm englischen Unterhaus erklärte Asquith gestern, in Be-
zug auf die letzte Pariser Konferenz, er hoffe , auch das Unter¬
haus werde eine volle und maßgebende Erklärung über die
neuen und weitgehenden Abmachungen erhalten . Asquith
verlangte zu wissen , was — allgemein gesprochen — Ziel und
Zweck der Londoner Konferenz für die wichtigsten Fragen sei .

Lloyd George erklärt in bezug auf das Asquithsche Ersuchen,in eine Erörterung der Pariser Konferenz einzutreten : Wenn
man die Tatsache in Rechnung ziehe , daß im Verlaufe der
nächsten Wochen in England eine Reihe sehr wichtiger Konfe¬
renzen stattfinden werden, so scheine es ihm unerwünscht , eine
solche Debatte jetzt zu pflegen. Er wisse nichts über die Art
der deutschen Gegenvvrschläge und sei deshalb erfreut , zu er¬
fahren , daß Gegenvorschläge vorgebracht werden sollen, die
von den Finanzsachverständigen Deutschlands sorgfältig er¬
wogen werden mit dem wirklichen Wunsche , die wirksamsten
Maßnahmen zu treffen, um Deutschland seine Verbindlichkei¬
ten aus dem Vertrage von Versailles erfüllen zu lassen. Be¬
vor man jedoch den Charakter dieser Gegenvorschläge kenne,wäre es nach seiner Ansicht sehr unerwünscht, eine Besprech¬
ung im Hause stattfinden zu lassen . Lloyd George erklärte ,er könne Asquitbs Bezeichnung der Konferenz als eine Revi¬
sion und Umformung des Vertrages von Versailles nicht an¬
erkennen. Tr habe das Haus wiederholt an die sehr wichtigen
Bestimmungen erinnert , die in den Vertrag eingefügt wur¬
den und die die Mächte in die Lage versetzten , Vorschläge zur
Tilgung der gesamten Verbindlichkeiten Deutschlands zu erwä¬
gen . Der hauptsächlichste und schwierigste Unterschied zwischen
diesen Vorschlägen und den früheren bestehe darin , daß eine
Jahrcszahlung festgesetzt werden soll, die sich nach dem Ge¬
deihen des deutschen Ausfuhrhandels richtet."

Die bayerllcke Sozialdemokratie .
Aus München wird gemeldet : Die Mehrheitssozialdemokra¬ten nahmen am Montag in einer Massenversammlung zurpolitischen Lage Stellung . Der Parteiführer Anrr erklärte ,

daß derjenige, der das Pariser Diktat unterzeichne, sich des
Landesverrats schuldig mache. Er kritisierte die Einwohner¬wehr als militärische Spielerei und verlangte , daß sie in einen
wirklichen Schutz der i^ßvölkerung umgestaltet werde . Der
Standpunkt der Regierung Kahr in der Einwohnerwehrfrage
müsse zu Zwangsmaßnahmen der Entente führen und beein¬
trächtige die Stellung der deutschen Vertreter in London aufs
schwerste .

Als ungeheuerliche Nnmentchlichkeit
werden jetzt auch in wahrheitsliebenden Kreisen England »
die Pariser Beschlüsse gekennzeichnet . Auch die Londoner
„Ration " macht. wie kürzlich die .Daily News "
und der . Daily Herald "

gestützt anf de» Be-
richt de» englischen Departement » für Überseehandel über
die wirtschaftliche Lage Deutschlands, die Feststellung. dich die
direkte deutsche Steuerbelastung a«hek»rdrntlich hpch sei, und
sie wendet sich daher gegen die bei de» Alliierten herrschend«
Tendenz , noch eine stärkere Belastung mit indirekte» Stenern
zu verlangen . Die Zeitschrift schreibt :

Wenn diese hohen direkten Steuern in Rechnung gestellt
werden , so machen uns die Klagen keinen Eindruck , daß die
indirekten Steuern niedrig seien . Es ist die Politik der Re-
publik, und zwar eine sehr gesunde Politik, die direkte Be«
steuerung vorzuziehen. Wenn die Engländer sich einbilden,
daß die Deutschen in Genüssen wie Kaffee und Tabak schwel-
gen. so irren sie sich sehr . Solche Dinge sind, wie alle Ein .
fuhrgüter , nur für die Reichen ; die Armen begnügen sich mit
erbärmlichen Ersatzmitteln . Schon lebt die Arbeiterklasse
und die ärmeren Intellektuelle « unter dem Existruzmirchmum.
„Die Absicht , beide Arten von Steurrbelastnn , dnrchzusüh-
ren, " sagt der offizielle Bericht , „würde beinahe Übermensch »
lich sein." Eine statistische Untersuchung zeigte kürzlich, daß
beinahe alle Lehrer gezwungen sind , ihr Leben zu fristen mit
Überarbeit in ihrer freien Zeit. Die Hälfte der Kinder in
7 Berliner Schulen besaß im letzten Herbst , wie festtzesteM
wurde , nicht die normale Größe und das normale Gewicht.
11 Prozent der Kinder in einer Mittelschule hatte » kein«
Hemden . Die Kindersterblichkeit ist um 55 Prozent gegen-
über 1913 gestiegen. Solche Tatsachen und Zählen bedeuten
einfach eine unglaubliche Verarmung, eia Leben unter einem
Niveau , das mit der Gesundheit der Erwachsene » und dem
Gedeihen der Kinder unverträglich ist. Ein Leben voll Ent¬
setzen und Not. ein Leben, bei dem eine Frau mit Schrecken
erfährt , daß sie ein Kind tragen soll. Wir sind kein erbar¬
mungsloses oder unmenschliches Volk, aber wir haben eine
Presse, die vor diesen peinlichen Tatsachen die Augen ver.
schloffen hat . Wenn nur rin Zehntel von dem , was von nn »
seren eigenen Soldaten , von den Quäkern und von Augen¬
zeugen wie A . G . G-rdiner und Lowes Dickinson berichtet
worden ist, dem Kolk bekannt geworden wäre, so würde det
Gedanke, neue Lasten zu dieser grausamen Armut zu fügen»als eine ungeheuerliche Unmienschlichkeit erscheinen.

Die schwarze Schmach.
Die Zeitschrift „Der Vortrupp"

veröffentlicht Einzelheitenüber die Zustände im Rheinlande, die zum Himmel schreien .Tie Sachlage sei kurz durch folgende unmittelbar aneinan¬
dergereihte Tatsachen gekennzeichnet :

Frankreich hat für seine süd- und westafrikanischen Kolo¬
nien die allgemeine Mitttärdienstpflicht eingeführt- Bon den
-drei Dienstjahren müssen zwei in Europa abgsdient werden.
Mindestens 200 000 Mann sollen stets auf europäischem Boden
stehen. Die in Frage kommenden Regerstämme sind völlig
syphilitisch verseucht, so daß es kaum eine « einzigen schwarzenSoldaten gibt, der nicht die Syphilis hat. Die Naturkinder ,di? gewohnt find , ihren geschlechtlichen Trieben hemmungslos
nackyugehen, die vielfach auch widergeschlechtlich veranlagt
und dabei — wie , allen Kriegsteilnehmern in furchtbarer Er¬
innerung ist — von ungeheuerer Grausamleit sind, werden
den Franzosen keine sehr bequemen Gäste sein . Frankreichbringt nun einmal schon deshalb, vor allem aber, um Deutsch»land „zu bestrafen", es auf das empfindlichste zu treffen und
unser Kolk durch Krankheit und Tod nach Möglichkeit zu ver.
kleinern , einen großen Teil dieser schwarzen Horden, die sich
während des Krieges mit Köpfen , Obren, ja Geschlechtsteilen
deutscher Soldaten geschmückt haben , im besetzten Gebiete
unter .

Auf Befehl der französischen Besatzungsbehürden müssen
selbst die kleinsten Städte des besetzten Gebietes Dirnenhäuser
einrichten . Weigern sich die betreffenden Hausbesitzer , ihr
Haus zum Dirnenhaus heezugeben , wird ihnen mit Kriegs¬
gericht gedroht.

In den Dirn . »Häuser « halten sich »nr weiße MLdche» auf ;
farbige treroen von den Schwarzen, die einen Monatssold von
3000 M . in bar erhalten und in den öffentlichen Häusern häu.
fige Gäste sind, nicht begehrt.

Man gewinnt die Insassen zum Teil dadurch , daß man arg¬
lose , unbescholtene Mädchen »der Kranen einfach anf der
Straße aufgreist und sie m die Dirucnhäuser verschleppt .
Das geschieht vielfach so : ein gedunzeaer Schuft tritt de«
Mädchen, anf das er rS abgesehen , plötzlich i» de» Weg, in¬
dem er de « Fuß vorschirbt ; sie stürzt, wird eiligst aufgehober
und davongrtrage « , um im nächsten Dirnenhause z« ver
schwinden.

Da , wie gesagt, die Schwarzen fast ausnahmslos Stzphilitikr,
sind, versteht es sich von selbst , daß die Mädchen in den äffend
lichen Häusern nahezu sämtlich angesteckt werden.

Zur Ansteckung durch Syphilis kommt noch bisweilen di»
durch Tuberkulose . Tie Eck,-Warzen vertragen bekanntlich un¬
ser Klima nicht und erkranken in großer Zahl an Tuberkulose,
der nicht wenige erliegen . In einer Stadt des besetzten Ge¬
bietes beherbergt der Friedhof rund 1800 Farbige .



Das Verhallen der Schwarzen in den Tirnenhäusern spot¬
tet jeder Beschreibung. Es kommt vor, daß in einer Woche in
einer einzigen Stadt hundert Insassen öffentlicher Häuser zuLode gemartert werden.

Schlimmer noch als all dieses Furchtbare ist, daß in den
Städten und namentlich auf dem Lande überhaupt keine Frau ,kein Mädchen, ja nicht einmal Knaben vor diesen schwarzen
Unholden sicher sind . Es sind Hunderte von Fällen schamlo¬
sester Notzucht bekannt, begangen an Kindern beiderlei Ge¬
schlechts von sechs Jahren an bis zur Vergewaltigung hochbe-
tagter Frauen ; selbst über 78 Jahre alte Greisinnen sind nicht
verschont geblieben. Besonders die auf dem Felde arbeitenden
Mädchen und Frauen schweben in ständiger Gefahr .

Tagtäglich werden im besetzten Gebiet rund hundert deutsche
Mädchen geschändet ! Es gibt in diesem Gebiete rin Torf , in
de« jedes über vierzehn Jahre alte weibliche Wesen von
Schwarzen - enotziichtigt worden ist.

Man mutz von einer ganz planmäßigen „Mulattisierung
und Syphilisierung " der deutschen Bevölkerung des besetzten
Gebietes reden . Rassenschändung und Mord werden hier in
einem Umfange geübt, der jeden sittlichen Menschen mit Ent¬
setzen erfüllt .

Das ..Macbtregiment Neriin".
Der Chef der Heeresleitung erlätzt umfangreiche Bestim¬

mungen über die in Stärke von drei Bataillonen , einer Minen¬
werferkompagnie, einer Eskadroin und einer Batterie in Ber¬
lin zusammengezogene Truppcnabieilung , welche die Bezeich .
nung „ Wachtregimcnt Berlin " führt . Das Regiment wird
von den Divisionen 2, 4—7 und von der 1 . bis 3 . Kavallerie¬
division gestellt. Die Bataillone wechseln vierteljährlich so, Latzam 1 . jeden Monats je ein Bataillon abgelöst wird . Es werden
geschlosseßie Kompagnien, Eskadrons und Batterien unter Zu¬
rücklassung nur des notwendigsten Personals überwiesen . Die
Mindeststärke beträgt :

Kompagnie 8 Offiziere , 140 Mann , 3 Pferde ; Maschinenge-
wehrkompagnie 3 Offiziere , 100 Mann , 30 Pferde ; Minen¬
werferkompagnie 4 Offiziere , 125 Mann , 40 Pferde ; Eskadron
8 Offiziere , 140 Mann , 140 Pferde ; Batterie 4 Offiziere , 100
Mann , 80 Pferde .

Die Unterbringung erfolgt in Berlin . Mit dem Eintreffentreten die Truppenteile unter den Befehl des Kommandanten ,
zur Verfügung für den Garnisondienst . Im übrigen erfolgen
Ausbildung und Verwendung nach den Weisungen der dritten
Division. Alle Offiziere und Beamte , ausgenommen SanitätS -
und Veterinäroffiziere , sind zu kasernieren .

Die Schwierigkeiten die sich der Bildung des WachtregimentsBerlin ursprünglich entgegenstellten, sind , nach einer Blätter¬
meldung, inzwischen überwunden worden. Sie gingen zumTeil von Bayern aus , das aber seine Einwände fallen gelassen
hat . Ebenso sind die zunächst von der Gntente geltend gemach¬ten Bedenken durch die Aufklärung über den Zweck des Regi¬ments zerstreut worden.

Kurze polit. Nachrichten.
Keine amerikanischen Borschüffe an fremde Staaten . Nacheiner Havas -Meldung aus Washington wies der Justizaus¬

schuß des Senats den Schatzsekretär an , ausländischen Re¬
gierungen keine Borschüffe mehr zu leisten, selbst für> den
Fall , daß er sich dazu bereits verpflichtet habe . Der Ausschuh
fordert , datz der Schatzsekretär vor jedem Vorschutz in barem
Gelbe dem Ausschutz die Tatsachen bekanntgeben und war¬
ten solle , bis das Gutachten des Ausschusses dem Senat vor-
gekegt sei .

Kaditche Meberlicht.
Lntlcbeldungen des bsd. Verwaltungs-

gericktsboles.
lOriainalbearbeitung für die ..Karlsruher Zeitung "

.)
I . Eine Verletzung gemeinwirtschastlicher Interessen im Sinne -es

8 1 Abs. 3 - eS GrundstückssperrgesetzeSbejaht.
Das in Frage stehende Gebäudegrundftück, das jetzt um den

Preis von 165000 M . beräutzert worden ist, war im Jahr 1912
mit einem Verkaufswert von 112 000 M . geschätzt und von der
jetzigen Verkäuferin im Jahr 1919 , zum Preis von 125000 M.
erworben worden. Der Verkaufsweistdes Grundstücks unmittel¬
bar vor dem 1 . August 1914 ist jedenfalls nicht höher gewesen
als der Kaufpreis vom Jahr 1919 mit 125000 M . Das Be¬
zirksamt , das die Genehmigung zu der Veräußerung versagte,
hat in der Spannung zwischen dem jetzigen Kaufpreis (165 000 M .)
und dem früheren Verkaufspreis ( 125 000 M .) mit Recht eine

Vaditcke Landesbibliotbek.*
* Die Landesbibliothek kann von jedem er¬

wachsenen Landeseinwohner kostenlos benutzt
werden . Sie umfaßt die allgemeinen Zweige
der Wissenschaften, schließt aber engste Fach¬
schriften und bloße Unterhaktungsbücher aus .
Di« auf Baden bezüglichen Schriften werden
möglichst vollständig gesammelt und deshalb hier
nicht besonders angeführt .^ Zügangsauswahl .

Briefwechsel Zwischen Hermann Oeser und Dora
Schlatt « , V . Gärdthausen , Bibliothekskunde. Buil -
lfer, . Georg '

Christoph Lichtenberg. — H. Hirth , Etymo¬
logie der sieuhochy .

' Sprache . Ll Aufk . Bähnisch , Die 'deut¬
schen Personennamen . 2. Ausl. A Mentz , Deutsche Orts -
Namenkunde. — M a r g. I öd k, Friedrich Jodl . W i lh . '
Wündt , Erlebtes und Erkanntes . iR. Bärwald ,
Okkultismus , Spiritismus und unterbewußte Seelenzustände .
W. Bruihn , Theosophie und Änöhroposdphi«. Ebbing¬
haus , Psychologie. 4 . Ausl. A . R a ü sch ) Elemente d. Phi¬
losophie . Ilse Re icke . Die neue Lebensform . — P .
Barth , Erziehungs - und Unterrichtslxhre . Äerschen -
st « iner , Arbeitsschule. 4 . Ausl. E . Norden , Bildungs -
Werte der latein . Literatur . -W. I . Wuttmann , Berufs¬
wahl. 2 . Aufl . — P . Bousset , Das Wessen d . Religion .
4. Aufl . Religiöse Erzieher der kathol. Kirche , hsg .
von Betz u . Merkte . Jakob Böhme , auSgew, Schriften
von H. Kays« . M äxWeber , Gef . Aufsätze zur Religion »,
soziologie. Genelli , Leben des hl. Ignatius von Lotzola .
R . Wolf f , Studien zu Luthers Weltanschauung . Wilms ,
Geschichte der deutschen Dominikanerinnen . R . Hessel¬
bacher , Wege zur Freude . E . Krebs , Dogma und Le¬
ben. R . Kittel , Alttestamentl . Wissenschaft in ihren Er¬
gebnissen. 4. Aufl . S - Güdemann , Das Judentum . Das
deutsche Judentum , Seine Parteien , und Organes . M.
Buber - Di « jüdische Bewegung . I . From e r . Der Talmud .— M . Rumps , Wirtschafts -Rechtswissenschaft. I . W.
Hede mann . Schuldrecht des BXÄ,B . Staubs Kommen¬
tar zum Handelsgesetzbuch. 10. Aufl. Hanke , Der preutz.
Verfassungsiampf vor 100 Jahren . R . Ball - Einführung
in das Steucrrecht . E . Decke , Die neuen Reichssteilern.
Rechtsprechung in Steuersachen . Hsg . v . Kloß. L .

unverhältnismäßige Preissteigerung erblickt, die geeignet ist . ansden Grundstücksmarkt im allgemeinen» . auf die Mietpreise preissteigernd
einzuwirken , und damit gemeinwirtschaftlicheInteressen zu ver¬
letzen- Von den Klägeni ist zwar geltend gemacht worden, der
im Jahr 1919 erzielte Kaufpreis sei zu niedrig gewesen , nach
Angabe des damaligen Verkäufers hätten die Selbstkosten des
Hauses für ihn 185000 M . betragen und er sei infolge Mangelsan flüssigem Geschäftskapital nach dem Krieg genötigt gewesen ,das Haus unter dem Verkäufswert abzugeben. Aber selbst bei
Annahme eines Verkaufswerls von 135 000 M . wäre die Span -
nung gegenüb« dem jetzigen Kaufpreis noch so groß, datz die
Versagung der Genehmigung wegen Überteuerung nicht zu be¬
anstanden wäre . Der derzeitige Mietertrag des Hauses mit
7 700 M- stellt eine nur bprozentige Verzinsung des früheren
Kaufpreises von 125000 M - und eine nur etwas über 4' /, pro.
zentiye Verzinsung des jetzigen Kaufpreises von 165 000 M - dar .
Um eme 6 prozentige Verzinsung des Kaufpreises von 165 000 M.
(ohne Berücksichtigung der Kaufkosten) zu erreichen , müßte der
Mietertrag auf 9 900 M , also um 2 200 M , gesteigert werden.Es könnte also eine einigermaßen angemessene Rente aus dem
HauS nur bei einer erheblichen Steigerung der Mietzinsen er¬
zielt werden, und es erscheint hienach die Annahme des Bezirks,amts , datz die Höhe des Kaufpreises auf die Mieten preis¬
steigernd einwirken werde , begründet. Der Erklärung des Haus¬
eigentümers , datz er selbst eine Mietsteigernug nicht beabsichtige »kann eine ausschlaggebendeBedeutung nicht beigemeflenwerden,vielmehr genügt es, datz der Kaufpreis im allgemeinen aufdem Grundstücks- und Wohnungsmarkt eine preissteigernde
Wirkung auszuüben geeignet ist .

Urteil vom 5 . Okt- 1920 Nr . 4123 .
L. Eine Verletzung grmeinwirtschastlicher Interesse « im Sinne des

8 1 Abs. 3 des Grnndstncksstzerrgesetzesverneint .
In dem Gutachten des Sachverständigen ist der Verkaufs¬wert des in Frage stehenden Gebäudegrundstücks (2 32 gm

Hofraite und 88 gm Stratzengelände ) für das Jahr 1914 auf43000 M - geschätzt. Diesen Wert des Grundstücks vor den :
1 . August 1914 überschreitet der jetzige Verkaufspreis von80000 M - allerdings um 37000 M . Allein diese Überschreitungwird zum größeren Teil ansgeglichen durch die Werterhöhung ,
welche das auf dem Grundstück erstellte Gebäude nach dem
1. August 1S14 durch die Anlage einer elektrischen Lichtleitungund den Wohnungsanbau an oer Rückseite erfahren hat - Indem Sachverständigengutachten wird mit Rücksicht auf diese
baulichen Verbesserungen dem Kaufwert für das Jahr 1914
der Betrag von 23000 M . zugeschlagen , so datz sich ein dem
jetzt vereinbarten Kaufpreis von 80000 M . gegenüberzustellen,
der Wert des Grundstücks von 66000 M - ergibt . Durch den
Kaufpreis wird der Wert des Grundstücks aus der Zeit vor
dem 1 . August 1914 unter Zurechnung der nach diesem Zeit¬
punkt eingetretenen Werterhöhung allerdings immer noch um13000 M . überschritten ; allein daraus ergibt sich nicht ohneweiteres , datz eine gemrinwirtschastliche Interesse « verletzende über-
tenernng vorliegt. Diese Voraussetzung wäre im vorliegenden
Fall nur dann gegeben , wenn anzunehmen wäre , daß durchdie Höhe des Kaufpreises eine als ungesund zn bezeichnende Preis¬
steigerung ans dem Grundstücks- imd Wohnungsmarkt herbeigeführtwerden würde . Der durch bauliche Verbesserungen des Ge¬
bäudes nicht ausgeglichene Unterschied zwischen Kaufpreis und
Friedenswert des Grundstücks mit 13000 M - ist aber nicht, so
erheblich , datz unterstellt werden kann, dieser Unterschied werde
in ein « Verteuerung der Licgenschaftspreise und in einer
Steigerung der Mietzinsen im allgemeinen wirtschaftlichen Ver¬
kehr sich bemerkbar machen - Die Genehmigung zur Veräußerungdes Grundstücks durfte daher nicht versagt werden-

Urteil vom 21 . September 1920 Nr- 3890.

Lum Mampf gegen das Scbiebertum
und die Scbieicddändler.

Die EisenbahnüberwachungSbeamten beim Laudespreisamt
haben im Monät Januar 1W1 auf EisenLahngebiet ungehal¬
ten und beschlagnahmt: 3 Wagen Brennholz , 1 Wagen Wei¬
zenmehl, 1 Wagen Papierholz und 1 Wagen Melasse, 1 Wa- ^
gen Weizen, zusammen 7 Wagen .

An Einzelsendungen wurden beschlagnahmt: 2776 lcg Mehl ,
1424 kg Weizen, 3404 lcg Gerste , 32^ Kg Hafer ,
43 kg -Weizengries , 13 000 kg Rübenschnitzel, 285 kg Obst,
72 Kg Zucker und 78 Kg Butter .

<rur^ MsckrliDten aus Waden.
Eisenbahn »« kehrssperre :

Die Stationen der Albtalbahn mit Ausnahme von Busen¬
bach, Ettlingen -Holzhof und Etzenrot sind bis Ende Februar
für Langholzsen- ungen gesperrt . Ferner sind gesperrt Sim -
bach-Ort und Übergang sowie Salzburg -Ort und Übergang
für Est- unj, Frachtgutwagenkadungen ohne jede Ausnahme .

Llus der Landesbanptltadr.
Reichsministcr Simons in Karlsruhe .

Im Anschluß an die Kundgebung im kleinen Saale der Fest,Halle empfing Reichsminister Tr . Simons gestern vormittageine größere Anzahl von Aboudiumgen der verschiedenenStände aus dem ganzen Lande, die ihm Wünsche mannig¬facher Art unterbreiteten .

Eine Kundgebung für Oberschlesicn .* In der städtischen Festhalle fand gestern abend eine vonder Technischen Hochschule veranstaltete Kundgebung fürObcr -
schlefien statt, zu der sich außer dem größt -en

'
Tcil des Lehrer¬kollegiums und der Studentenschaft der Technischen Hoch¬schule auch Vertreter der Regierung , der Stadt und weiterer

Kreise der Einwohnerschaft eingefunden hatten . Die Ver.
sammlung wurde vom Rektor der Hochschule Prof . Dr .Ammann miß einer kurzen Begrüßungsansprache eröffnet .Dann schilderte Professor Dr . Ing . von Beckerath die Be¬
deutung der Bodenschätze Oberschlesiens für die deutsche Volks¬
wirtschaft und die schweren Folgen eines etwaigen Verlustesvon über 2 Millionen deutscher Brüder , ihrer Steuerkraftund der den ostdeutschen Markt heute noch beherrschenden ober-
schlesische Kohle , für deren Ausfall wir uns keinen Ersatz zu
schaffen vermöchten. Er zeigte weiterhin , wie auch der ober-
schlesischen Einwohnerschaft ; falls sie an Polen käme, schwere
Schädigung - -- schon allein durch den Fortfall der deut¬
schen sozialen Einrichtungen — erwachsen müßte und datz die
Losreißung Oberschlesiens von Deutschland auch zu einem
Unglück für Europa werde» würde .

Prof . Dr . Ing . Schwaiger legte die außerordentlich hohe
Bedeutung Oberschlesiens für die deutsche Technik und den
deutschen Ingenieur dar . Oberschlesien sei, so bemerkte er
u . a . geradezu die Heimat des deutschen Ingenieurs , und dev
Verlust dieses Gebietes wäre für diesen gleichbedeutend mit
dem Verlust seiner Heimat . So sei der Verbleib Oberschlesiens
bei Deutschland eine Lebensfrage für den deutschen Ingenieurund für die akademische Jugend der Technischen Hochschulen
Deutschlands .

Als dritter Redner besprach Prof . Dr . Wätjen die oberschlcsische
Frage vom historischen Gesichtspunkt aus . Er schilderte die
große Rolle, die das Land in der deutschen Geschichte spielteund die dazu führte , daß Schlesien für Deutschland und
Deutschland für Schlesien unentbehrlich geworden- sind und
daß den Schlesiern die staatliche Zusammengehörigkeit so sehrin Fleisch und Blut übergcgangen ist, datz ihnen eine Los -
lösung Oberschlesiens unmöglich und unfaßbar erscheint.Wenn die Abstimmung in der gesetzlichen Form und unge¬
stört vor sich gehe und jeder Oberschlesier seine Pflicht er¬
fülle, dann werde Oberschlesien deutsch bleiben.

In einem kurzen^ SMußwort , legte Rektor Tr . Ammann
nochmals die Notwendigkeit materieller wie ideeller Hilfo
für unsere Brüder in Oberschlesien dar und schlug dann die
Annahme folgender Entschließung vor :

„Die heute auf Veranlassung der Technischen Hochschule in
Karlsruhe zu einer Kundgebung für Oberschlesien in der
Festhalle versammelte Karlsruher Bürgerschaft , entbietet allen
deutschen Oberschlesiern, denen sie in ihrem schweren Kampfe
um die Erhaltung Oberschlesiens beim Deutschen Reich treu
zur Seite steht , ihren herzlichen Brudergrutz und ruft ihnen
zu : Haltet fest an Euerem geschichtlichen Recht ! Oberschichten
ist deutsch ! Oberschlesien war deutsch und wird deutsch
bleiben !"

Die Entschließung wurde unter stürmischem Beifall ein¬
stimmig angenommen , wie auch die Ausführungen der Red¬
ner zuvor von lebhaften Beifallsäußeruiigen begleitet waren .

Leitkbrittentckau .
Die Leipzig« „ Illustrierte Zeitung "

(Verlag I . I . Weber)
eröffnet ^mit der soeben erschienenen Nummer 4(M , die wie¬
der zahlreiche Bilder und Texte zur Tagesgeschichte sowie eine
große Reihe der Belehrung -und Unterhaltung dienender Bei¬
träge bringt , verheißungsvoll das neue Quartal . Die „Illu¬
strierte Zeitung " steht in der deutschen illustrierten Presse so¬
wohl , inhaltlich als aucb in bezug auf Ausstattung unüber¬
troffen da. Während die meisten Blätter der Zeit ihren
Tribut zollen und in ihren Darbietungen ständig zurückgehen,
entwickelt sich die „Illustrierte Zeitung " immer mehr zur
Kulturrevue großen Stils . Sie ist das führende Familien - .
blatt unserer - Zeit , das auf jeden . Lesetisch gchört . , In Anbe¬
tracht der Fülle und Gediegenheit des Gebotenen ist der vier¬
teljährliche Abonnementspreis von 30 M . -mäßig zu nennen .

Bernhard , Die Polenfrage . 3 . Aufl . H : Buch , Vom
rnternat . zum nationalen Arbeitsstaat . H el l mann , Macht.
Politik und Jdealpolitik . M. Kj e l len » System der Politik .E . Lederle , Das Recht der internationalen Gewässer. A d.
Lenz , Der Wirtschaftskamps der Völker. Mitscherlich ,Der Nationalismus -Westeuropas . O . G . Schwarz , Reichs¬
staatsrecht . Stier - So m lo , Verfassung des Deutschen
Reichs. PH . Zorn , Deutschland und die beiden Haager
Friedenskonferenzen . R . Chärmatz , Deutsche Demokratie .W . Goetz , Deutsche Demokratie . Glum , Die Organi¬
sation der Riesenstadt . Handbuch der Politik . Hsg : von
G . Anschütz u, a . : I . Die Grundlagen . II . Der Weltkrieg.
III . Die polit. Erneuerung . Herrfahrdt , Das Problem
der berussftändischen Vertretung . H . NawiaSky , Der
Bundesstaat als Rechtsbegriff. S . Low , Die Regierung
Englands . Avers, v. I . Hoops '19085 I . Schollenberger ,
Bnndesstaatsrecht der Schweiz. 2. Ausl. — E . Drahn ,
Schrifttum des deutschen Sozialismus . P . Lensch , Der
sozialistische Gedanke. Bovenschen , Grundsätze der
Sozialdemokratie in ihrer geschichtl. Entwickl. Max Beer ,Der britische Sozialismus . W . Mautner , Der Bolsche¬
wismus . R . Wilbrandt , Karl Marx . 3. Aufl. Elis .
Gnauck - Kühne , Das soziale Gemeinschaftsleben . Be¬
richt des Verwalters des fremden Eigentums in ' Amerika.
Dalberg , Die Entwertung des Geldes . — v, Wäldeycr -
Hartz , LWenserinnerungen . A . Fi sch er » ,Die Familien -
vcrsicherüng. F . Lust , Kinderkrankheiten . — M . Neu¬
mahr , Erdgeschichte . 3: Aufl . E . Oppenheim , ,DaS
astronorn . Welkbild im Wandel der Zeit . — L . Helmolt ,Rankes Leben . G , F . W . Hegel , Philosophie der Weltge¬
schichte. N. Äusg . von G . Laffon. 1 . Die Vernunft in der Ge¬
schichte. II . Die orientalische Welt . III . Die griechische und
römische Welt . IV . Die germanische Welt . V . G . Lasson »
Hegel als Geschichtsphilosoph , v. Frehtag - Loring -
hoven . Angewandte Geschichte . Briefs , Untergang des
Abendlandes . — H . Rachel , Gejsch . der -Völker und Kul¬
turen . Pfeiffer , Werkzeuge der Steinzeit -Menschen.
Th . Lindner , Gesch. des Altertums . B . Meißner ,
Babylonien und Assyrien. A. Wiede mann . Das alte
Ägypten. O . Seeck , Untergang der Kinken Welt . Blüin -
lein , Bilder aus dem. röm .-german , Kulturleben . N .
Goette , Kulturgeschichte Germaniens . A . » .. Gleichen -
Rüßwurm , Die gotische Welt . Sitten im späten Mittel -

alter ; Die Sonne der Renaissance . Sitten und Gebräuche 1460
bis 1600 . — A . v . Hofmann , Polit . Geschichte der Deut¬
schen. 1 . R . Kos er , zur preutz . u . deutschen Geschichte .
Erich Marcks , Ostdeutschland in der deutschen Geschichte. -
R . Schwein er , Deutsche Geschichte 1862—71r Vom Bund
zum -Reich . F . Hartung , Deutsche Geschichte 1870—1914 .
Hardegen , Herm . Heinr . Meyer , Gründer d . Ndtsch.
Lloyd. PaulKausmann , Aus Rheinischen Jugendtagen .
O . b. Möh l . Fünfzig Jahre Reichsdienst. K. v. Schl özer ,
Jugendbriefe . — G . -Sch m o I l e r > 20 Jahre deutscher Poli¬
tik 1897—1917 : P . Rührbach , Deutschland unter den
Weltvölkern . 5 . Ausl . Graf PosadowSky , Weltwende.
Rucdörffer , Die drei Krisen . H . Waentig , Zusam¬
menbruch und Wiederaufbau . M . Er -zberger ^ Erlebnisse
im Weltkrieg . R . v . d . Goltz , Meine Sendung in Finn¬
land . . E . Uttger . Politische Köpfe des sosialist . . Deutsch¬
lands . Strobl , Berloreite Heimat - (aus Mahren ) . —- N.
Sterns eld . Die nationale Einigung Italiens . Gal in »
SowjetMuhland . H . Wendel , Aus und über Südslabien .
P . Diels , Die Slavrn . Luckwaldt , Geschichte der Ber¬
einigten Staaten . — A . Egerer , Kartenkunde . R . Rein¬
hard , Weltwirtschaft!, u . politische ErÄunde . ZweiIahr » .
tausende Oberschlesien. H . H. Müller , Deutsche und
Tschechen . Nawratzki , Das neue jüdische Palästina . G.
Berg , Geogr . Wanderbuch . R . Anheisser , Im Ober¬
elsaß. F . v . Bernhardt , Eine Wellreise 1911/12 und der
Zusammenbruch Deüischlands . Detzner , Bier Jahre unter
den Kannibalen . (Neuguinea während des Weltkrieges .) F.
Doslein , Mazedonien , Beobachtungen eines Naturforscher »
im Gefolge des deutschen Heeres . Hermann Hesse ,
Wanderungen . Linde, Alte Kulturstätten . 1911 . Miekert ,
Durch deuts<be Wergwelten. -— Ä. v. Gleichen - Ruß »
wurm , Elegantiac . Geschichte der vornehmen Welt im
klaff . Altertum . Marg . Bieber , Theaterwesen im Alter-
tum . E . H o p p e . Mathematik u. Astronomie im klaff . Alter¬
tum . Carl Robert , Griech. Heldensage. — O . Hau -
s er . Die Lyrik des Auslandes seit 1800 ; Der Roman ; Da »
Drama seit 1M0. Karl Schmitt , Der moderne Roman .
W . v . Un .werth u . Th . Siebs , Gesch . der deutschen
Literatur vis zur Mitte des 11 . Jhs - W - Starn ml er -
Gesch . der niederdeutschen Literatur . G . WitkowskY , Die
Entwicklung der deutschen Literatur seit 1830 . v . d. Lehen ,
Deutsches Sagenbuch . Ludwig Fulda , Das Buch oer



Freie Aussprache .
.« ü « r»ssn» Uchenunter dieser, dem übrige » redaktionellen Teil abgesonderten Rubrik

werte Darlegungen und Anregungenau« alte » Partellagern , um aus dies«
« Äe «in« srei« »uiiprach« n« ermöglichen . Seidftuerstnndllch belobt sich d^se Nus-
^ «ch« außer Haid der politischen » erantwortiuig der Redaktion .)

Diltorilck-politilcbe Streikzüge .
Bon Chefredakteur A. Becker-Radolfzell.

II .
Wie kann nun eine richtige Neugliederung Deutschlands

erfolgen? Die ReichSvcisassung bietet die Möglichkeit hierzu
d, ihrem Artikel 18 ; allerdings ist die volle Freiheit erst nach
Ablauf von 2 Jcchren seit Verkündung der Verfassung gege¬
ben , eine Bestimmung , die also 1821 praktische Auswirkung
suchen kann. Artikel 18 bildet auch die rechtliche Gvrndlage
sür die mögliche Trennung der westlichen Landgebiete, vor
allem der Rheinlande und Hannovers , abgesehen von der
kürzlich erfolgten Autonomie Schlesiens, die gleichfalls mehr
Her weniger mit Artikel 18 in ursächlichem Zusammenhang
steht. Tie Bestimmung des Artikels ermöglicht es, dass eine
kleinere Zahl mittelgroßer Staaten oder Länder entsteht und
dadurch Preußen dann in seinem Restbestand nur noch ein
MitteisAat , ein Weicher unter Weichen sein wird, und seine
Suprematie verliert .

Damit würde auch das Reich dann ein Bund unter Glei¬
chen und damit Gleichberechtigten sxin . Das Reich könnte
dann im Sinne ErzbergrrS eine weitumfassende LÄergewalt
ausüiben , ohne da-ß seine Gliedstaaten über Unterdrückung zu
klagen hätten , wie es unter Preußens Vormachtstellung viel¬
fach der Fall war, denn sie selbst in ihrer Gesamtheit sind
nicht bloß formell, sondern auch in Wirklichkeit Beherrscher
»nd Beherrschte zugleich ! Und den vorherrschenden Einfluß
km Reich wird dann jener Gliedstaat ausüben , dessen Ange¬
hörige sich als die Tüchtigsten und Besten erweisen . Auch hier
käme das Wort in Anwendung : Dem Tüchtigen freie Bahn !

Dann wäre das Reich auf einer Grundlage aufgebaut , wie
sie sich Erzcrberg dachte, und die derjenigen entspricht, auf
der das deutsche Volk seine bisherige größte politische und
wirtschaftliche Bedeutung errungen und besessen hat, wie
zur Zeit der Ottonen , der fränkischen und salÄschen Kaiser
und zuletzt der Hohenstaufen. Die einzelnen Stämme regier¬
ten sich damals selbst unter ihren Herzogen, die ihrerseits
keine Monarchen waren , sondern einerseits im Lande selbst¬
beschränkt durch die Rechte der Landestagungen der Freien ,
«ndererseitS in den allgemeinen Angelegenheiten des Reiches
bäm Kaiser unterstellt , zugleich aber auf den Reichstagen
dessen erste und oberste Mitberater waren . Und der Kaiser
selbst gehörte nicht immer dem einen Stamme oder gar der
einen Familie an ; selbst wenn der Sohn dem Vater folgte,
«der überhaupt die Kaiserkrone in einer bestimmten Familie
mehrere Generationen verblieb, bedurfte es noch der förm¬
lichen Wahl oder Anerkennung seitens des Reichstags. '

Erst allmählich bildete sich dann die deutsche Fürstenmacht ,
wurden aus deren Gebieten förmliche Staaten , deren größter
allmählich heraüwuchs und das Reich tatsächlich längst zer¬
sprengt hatte , ehe es der erste Napoleon förmlich beseitigte
und dieser Staat war Preußen ! Seitdem Friedrich der
Große in wiederholten Kriegen gegen den die deutsche Kaiser¬
krone tragenden Gemahl Maria Theresias gestanden und
Schlesien von den österr. Erblanden abgerissen, die damals
allerdings wenig Achtung gebietende deutsche Reichsarmee zer¬
sprengt und wie gegen Kaiser und Reich so auch gegen die
Koalition - er damaligen Großmächte sich behauptet und da¬
mit die Großmachtstellung Preußens begründet hatte , seitdem
gab es sup « in deutsches Reich, in dem dieses Preußen bloß
ein dem Ganzen untergeordnetes Mied sein sollte , keinen
Kaum mehr.

Es folgte das Staatenbundgebtlde »Deutscher Bund ". Ob.
Wohl Hier das Band, das die deutschen Staaten unvMotz , eich

sehr lockeres war , zeigte es sich, daß dieses Preußen auch in
dieses Gefüge zusammen mit Österreich nicht mehr patzte ; e»
kam das Jahr 1866, das Erzberger in seiner Rede in Na»
dolszcll mit Recht als ein Unglücksjahr für Deutschland und
den großdeutschen Gedanken überhaupt bezeichnet hat Dieses
Jahr brachte die erste gewaltige Vergrößerung Preußens , den
Zusammenschluß der bisher getrennten Ost- und Westhälfte
und dann 1871 die Gründung deS bisherigen Deutschen Rei¬
ches, dos aber tatsächlich nur ein Grsßpreußen war , nachdem
Preußen für sich allein an Landgebiet und Volk alle übrigen
Staaten zusammen erheblich übertraf und ihm bezw. der
prouß . Krone die Vormachtstellung unter dem Kmsertitel in
erblicher Weise züstarck .

Werden wir uns auch in Süddeutschland und namentlich in
Bayern endlich einmal der ungeheuren Änderung der Dinge
bewußt , die darin gipfelt, daß dieses Großpreutzen nicht mehr
besteht. Freilich, es gibt noch starke Strömungen in Preu¬
ßen . di« es wieder schassen, oder doch , soweit es noch besteht,
erhalten wollen ; hätten diese Bestrebungen Erfolg , so würde
die Einheit des Reiches mit organischer Gliederung seiner
Länder in Unterordnung unter dem Reich für die Dauer
eine Unmöglichkeit sein , denn es würde tatsächlich auf das
hinauskommen« was man bei uns in Süddeutschland drastisch
als das Einstecken in den preußischen Schnappsack zu bezeich¬
nen pflegt. Preußen würde trotz des Verlustes von Grenz¬
provinzen die übrigen Gliedstaaten durch sein Landgeibiet und
seine Bsvölkerungszahl derart übertreffen , daß es naturnot -
weirdig allmählich wieder die Oberhand erlangen würde . Das
muß unter allen Umständen verhütet werden, denn sonst wür¬
den insbesondere die Südstaaten ihre Sonderrechte los sein,
nicht aber die preußische Oberherrschaft, um einmal die Dinge
beim rechten Namen zu nennen .

Wer wie die Dinge laufen , wird dieser Wunsch der unent¬
wegten Preußen sich wohl nicht erfüllen , insbesondere dann
nicht, wenn wir im Süden uns nicht vom Reiche nach Mög¬
lichkeit fern halte«, sondern im Gegenteil möglichsten Einfluß
zu gewannen suchen und die berechtigten, selbstverständlich nie
gegen die Zugehörigkeit zum Reich , sondern nur gegen die
„Verpreutzung " der Rheinländer , .Hannoveraner usw. gerich¬
teten Bestrebungen unterstützen auf dem gesetzlichen Wege«
den die Reichsverfassung bietet.

^Umgestaltung der IKeicks-
verücderung .

Der Süddeutsche BetrirbskrankrnkassenöSchutzverband ( Sitz
Augsburgs schreibt uns :

Fast jeder Deutsche ist an der Reichs -Versicherung , an der
Kranken -, Unfall -, Invaliden - und Hinterbliebenen - oder ander Angestelltcwvensicherung beteiligt , sei es als Empfangsbe¬rechtigter» oder sei es nur als Beitragzahlender . Grundlegende
Änderungen an der Reichsvevsicherung haben ^ cher fast fürjeden Deutschen Bedeutung . Deshalb verdienen Bestrebungenaus einen „Gesamtumbau " der Reichsversicherung, wie sie
neuerdings vom Reichsabbeitsministerium ausgehen , allgemeinbesondere Beachtung. Wie Veröffentlichungen aus dem Reichs-
arbeitSministerium im „Reichs-Arbeitsblatt " ergeben, wird in
diesem Reichsministerium der Plan einer sogen. Berrinbeit ,
lichung der verschiedenen Zweige der Reichsversicherung ver¬
folgt. Dieser Plan -stützt sich auf schlgehende theoretische..Er»
Wägungen und muß insbesondere von den mit den tatsächlichenVerhältnissen vertrauten Kreisen nachdrücklich bekämpft wer¬den : Krankheit, Unfall, Alters - und Hinterbliebenenversor -
gmrg sowie die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit, wie sie in
Aussicht genommen ist, umfassen derartig verschiedene Zu¬stände , daß eine einheitliche Regelung dafür theoretisch denk¬bar , praktisch aber unmöglich ist. Diese verschiedenartigenZustände erfordern eine verschiedenartige Behandlung und
Fürsorge . Wenn man die Einrichtungen dafür auch zentrali¬sieren würde , so müßte man im -Rahmen der Einheitsgebildewieder dezentralisieren . Man käme im Grunde zu demselbenErgebnis , wie sich heute die Reichsversicherung darstellt , die
Reichsversicherung wäre nur berumständlicht, schwerfälliger ge-
staltet und vor allem wesentlich verteuert worden .

Der deutlcke Mlald und die
Mobnungsnot.

D,e Wohnungsnot lastet schwer aus dem deutschen Volke .Alle möglichen Vorschläge sind schon, gemacht worden, demÜbel zu steuern ; aber bis jetzt ist ein gangbarer Weg nichtgefunden .
Es ist klar : abhelfe« läßt sich nur Luvch umfassende Ron.»aulen ; sie scheitern aber heute an der Kostenfrage, auch«wenn man noch so sparsam und knapp baut. Baustoffe undLohne sind eben ganz gewaltig gestiegen und so ist jede Bau¬tätigkeit gehemmt .

s' ch nun zur Verbilligung des Bauens gar nicht -tun ? Nun ganz hilflos ,n der Beziehung sind wir nicht,wir die Hilfe da suchen , von wo sie kommen kann, näm -lich beim deutschen Wald.
- ^ ^ eht mit der Frage , um die es sich hier handelt, deswegenrm engsten Zusammenhang , weil er heute noch in reichemMaße dem Baustoff birgt, der in der Folge für den Wohnungs .bau ,n erster L,me in Betracht kommen -wird : da« Holz. SemeVerwendungsmöglichkeit beim Hausbau ist weit größer al ,unsere neuzeitlichen, aus Stein und Eisen errichteten Ge¬bäude . vermuten lassen . Zeuge dafür ist u. a . das altevschwarzwalder Bauernhaus , bei dem, von den oft recht dürfttrgen Grundmauern und den Kaminen abgesehen , schlecht--r -drngs alles aus Holz hergestellt ist, nicht nur das Hausgerippe
^ n^ rn auch die Umfaffungs- und Zwischenwände und da»Dach.

Der Holzbau schließt natürlich die Mietskaserne von vorn¬herein aus ; er fuhrt zum Flachbau und zum Einfamilienhaushin . Darüber betrübt zu sein , ist kein Anlaß . Es erwächstaber daraus die Notwendigkeit zum „Bielhänserhau" und die -ser legt aus Rücksichten der Kostenersparnis und der LeistungS«forderung die fabrikmäßige Herstellung der in Aussicht zunehmenden Bauten nahe.
In einzelnen Gegenden von Amerika bestanden schon lang «vor dem Krieg, große Baufirmen , die Wohnhäuser fabrik¬mäßig herstellten und auch bei uns sind schon seit einigerZeit Anfänge solcher Industrie vorhanden ; sie ist nur bei den

heutigen Holzpreisen an ihrer Entwicklung gehemmt; gleich.
Wohl wird nur die Benutzung des dieser Industrie zugrundeliegenden Gedankens , Häuser fabrikmäßig aus Holz herzu¬stellen, uns aus unserm Wohnungselend herausführenkönnen.

Die Haupt - und Grundfrage ist dabei die, was kann ge¬
schehen , um den Hauptbaustoff für diese Häuser zu erträg -
lichen Preisen zur Verfügung zu bekommen ?

Und da ist zunächst zu sagen : Zu keiner Zeit hat das Wort
„Besitz verpflichtet" mehr Berechtigung gehabt wie heute. Das
deutsche Volk darf und muß in seinem großen Wohnungs¬elend erwarten , daß die Besitzer des hauptsächlichsten Bau -
stoffes, des Holzes, zur Linderung der Not etwas leisten . Das
um so mehr als unsere wirtschaftliche Entwicklung dem
Waldbesitz in der Mehrzahl der Fälle einen ungeheueren
Wertzuwachs und eine ebensolche Einkommenssteigerung ge¬
bracht hat .

Zum andern liegt es nahe, die Erhebung deS Reichsnot¬
opfers aus dem Waldvermögen mit der Baustofsbeschaffung in
Verbindung zu bringen : es wäre zu erwägen, ob das Roichs -
n»tapfer aus dem Wald in gewissen Fällen nicht ganz ober
zum Teil in Holz, statt in Geld geleistet werden sollte . f

Die beiden Gedanken müßten durch ein „Reichsgesetz zum
Wohnungsbau " sestgelegt und durch landesgrsetzliche Aus» ,
führungsbestimmungen dazu näher umschrieben werden, etwa
auf folgender Grundlage :

1 . Die Förderung des Wohnungsbaues auf dem hier in
Frage stehenden Weg ist grundsätzlich Landessache . Das Reich
fördert die Tätigkeit der Länder- aus Mitteln des Reichsnot-
opferS.

2. Jedes Land , also jeder , Gliedstaat, errichtet ein Landes »
bauamt oder eine Mehrzahl örtlich abgegrenzter Landesbau¬
ämter . Jedes Landesbauamt führt eine Landesbaukaffe. Di «
Frage , ob und unter welchen Bedingungen durch Reichsgesetz
eine Mehrzahl von Ländern zu einer Gemeinschaft zusammen¬
geschloffen werden könnte , bleibt offen.

Die von den Landesbaukaffen zur Durchführung der Auf¬
gaben der Landesbauämter benötigten Mittel werden von den
Ländern vorgeschossen . (Zjff . 10.)

3 . Die nach 8 8 des Gesetzes vom 31 . Dezember 1919 vom
Reichsnotopfer befreiten Länder, Gemeinden und Körperschaf¬
ten sind, sofern sie Waldungen besitzen, di« Ban - und Säg »
Holz liefern können, verpflichtet» den Wohnungsbau durch Ad .
gäbe von solchem Holz zu ermöglichen .

Das Holz ist. in handelsüblicher Zurichtung, frei Wald-

Epigramme . Auswahl deutscher Sinngedichte . I . Bab , Die
deutsche Revolutionslyrik ; Die deutsche Kriegslyrik 1914— 18.
Bottachiari , Grimmelshausen . W . Bode , GoethesLeben. Emil Ludwig , Goethe . W . Bode , FriederikeBrion . Klara Hofer , Goethes Ehe. Gertrud Bäu - ,mer , G ethes Freundinnen . A . Bettelheim , Marie
von ELner -Eschenbachs Wirken . I . P . Hebel , -Briefe an
Gustave Fecht, Hsg . v . Zentner . H . Wendel , Heinrich
Heine. H . May ne Detlev v . Liliencron . Luise v.
Francois und Eonrad Ferd . Meyer , im Brief¬
wechsel. R . Benz , Die Grundlagen der deutschen Bil¬
dung. O .- L ausser , Deutsche Sitte . O . Meissi n g « r ,Bilder aus der Volkskunde. A . Kirchhofs , Die deutschen
Landschaften, Asanger u . d 'Ester , Um Main u . ,Donau .
Fahlberg u. Wrvnka , Die Ostmark . Ritter , Mein ,
altes Köln . E. Fehr l e , Deutsche Feste und Volksbräuche. -
L. Ausl." Kleinpaul . Das bekränzte Jahr . Kreislauf des
Jahres . — K. Voßler , La Fontaine und sein Fahclwcrk .
Dante , Paradies , übers , v. Aifr . Baffermann . Shake¬
speare , Deutsch von Gundolf . — O . Grautofs . Die
neue Kunst. F . v . Maröes Briese . StrzhgowSki ,
Ursprung der christl . Kirchenkunst. A . E . Brinkmann ,
Stadtbaukunst . Buß . Aus der Blütezeit der Silhuerte . W.
Martin . Alt Holland . Bilder . E . Waldmann , Da -
Bildnis im 18. Jahrhundert . Frieda Schott müller ,
Bronze-Statuetten . H. I . Moser . Geschichte der deutschen
Musik . A . S ch w e i h e r , I . S . Bach. 3. Ausl. H Ruth -
Sommer , Alte Musik-Instrumente . I . Ko sch , DaS D.
Theater u . Drama im 19. Jhdt . — A. R i e d l e r . Di « neue
Technik . Böhmler , Der Rhcin -Neckar -Donaukänäl . Neu¬
burger , Bon Morse dis Marconi . E . v . BassermakN -
Jordan . Alte Uhren . 2 . Ausl. E . v . Berchem , Siegel .H Mütz e l , Kostümknndc. H. Ropers , Morgenland .
Teppiche . Rob . Schmidt , Möbel . 4. Ausl . L .. Schnorr
von Carolsfeld , Porzellan des 18. Jhs . Marie
Schnette , Alte Spitzen . 2. Ausl . P . Schulze , Alte
Stoffei A. Etöhr , Deutsche Fayencen und deutsches Stein¬
gut. — Daniels , Geschichte des Kriegswesens , v . Frey -

g - L o ri n gh o v e n , Heerführung im Weltkriege . Ur¬
kunden der obersten Heeresleitung , bsg . v . Ludendorff ,
srcholz , Seelenleben des Soldaten a . d . Front . F o e r st e r .
Bros Schlieffcn und der Welkkrieg, v . Franrois Marne¬
schlacht und Tnnnenberg . E . Haenel . Alte Waffen ,- Aull . Wkilervcrbreilung erwnuscNt.

Landestbeater .
. „Der Waffenschmied."

In Lortzings „ Waffenschmied ", der am Dienstag infolge
mehrfacher Krankheitsfälle

'
an Stelle der angekündigten Auf¬

führung von „Martha " gegeben würde, sang Frau Hanna
Rodegg vom Stadttheater in Freiburg als Gast die Mariä .
Die -junge Künstlerin hat ein sympathisches Äußere und eine
frisches unverbrauchte Stimme , steckt aber offenbar noch zu
tief , in den Anfängen der gesanglichen Entwicklung, so daß
ihre Anstellung für unser Theater wenigstens für die nächsten

, 1—2 Jahre nicht wohl in Frage kommen kann. Das Fach
gerade her ersten Opernsoubrette stellt so vielerlei Ausgaben
und Ansorderungen. ,dnß ulisEur mit, einer stimmlich durch¬
gebildeten Kraft gedient sein kann. Sollte es wirklich nicht
möglich sein , endlich wieder eine Künstlerin wie Frau Müller -
Reichel oder Fräulein Friedrich zu gewinnen ? E . Rüf .

Gibt es eine Geilterweltt
Über dieses Thema sprach am vergangenen Dienstag

abend im bedenklich überfüllten Saal der VierIah r e S -
- eiten vor einer lebhaft interessierten Zuhörerschaft Herr
Dr . KarlHöcke r . Der Redner zeigte sich auf dem ganzenGebiet der okkulten Wissenschaften gründlich beschlagen, so
haß er über die einzelnen Disziplinen vont Mediumismus der
Großstadt bis hercch zu . den Spuck- und Joltergeistern , die
meist unter der ländlichen Bevökerung ihr Unwesen zu trei¬
ben pflegen, fesselnde, durch eigene praktische Erfahrungen be¬
reicherte Ausführungen machen konnte . Dr . Höcker sprach
nicht nur frei , füssig und lebhaft, sondern auch sachlich und
temperamentvoll . Mt wissenschaftlichem Ernst und gründ¬
licher Beherrschung der Materie ging er den verschiedenen, in
den letzten Jahren besonders aktuell gewordenen Problemen
zu Leibe, Problemen , die so oft von unberufener Seite in
höchst leichtfertiger Weise mehr miß — als behandelt werden .
Der Vortragende machte nur den einen Fehler , daß er sich
nicht absolut stritte an eine klare Disposition hielt , was im
Hinblick auf den Umfang des Themas und die Knappheit der
Zeit bedauerlich war . Ein andrer Nawteil war die llngceig -

netheit des Saales für einen Vortrag , der seine wichtigste Er¬
gänzung in Demonstrationen und Experimenten finden sollte.
Der theoretische Teil überwog so sehr, daß die Praxis da¬
neben nicht ganz zu ihrem Recht kam. In einer Beziehung
muß man jedoch dem Redner unumwundene Anerkennung
aussprechen : er verfügt über das erforderliche Quantum
Skepsis und kritischen Blick, die diesen Fragen gegenüber be¬
sonders am Platze sind . Er steht infolgedessen den verblüffend-
sten Phänomenen mit kühler Objektivität gegenüber und ist
im Stande , auch raffinierte Tricks und Schwindeleien zu ent¬
larven . Auf der andern Seite ist er jedoch von einem so gro¬
ßen Forschungs - und Wahrheitsdrang erfüllt, daß er überall
da , wo .wissenschaftlich einwandfrei beobachtete Erscheinungen
zur Prüfung vorliegen, mit lobenswertem Eifer sür die An¬
erkennung der Tatsachen sich einsetzte, selbst dann; wenn all- '
gemein befriedigende Erklärungen heut« noch nicht möglich
sind . Der Vortragende darf , das Verdienst in Anspruch .ney-t
men , auf der Tenne der . jungen Wissenschaft mit energischem,Besen die Spreu vom Weizen gesondert zu haben. Jedenfalls
hat der Redner seine Zweifel in den Spiritismus so klar be-

' gründet und belegt, daß sie vollkommen berechtigt erscheinen.
Die gereizten Bemerkungen einiger Spiritisten können daran
nichts ändern . Die wenigen Experimente auf dem Gebiet der
Wachsuggestion gelangen gut . Eino eingehende Diskussion
war im Hinblick auf die vorgerückte Zeit nicht mehr möglich .
Besonders dankenswert war die reichhaltige Literaturangabe ,
hauptsächlich moderner Publikationen . HugoRoller .

Zu « nächste « Si «f»niek»n-rrt Wird uns geschrieben : Für
die Musikfreunde in Karlsruhe dürste es von besonderem In¬
teresse sein , daß in dem am 21 . d . Mts . stattfindendem Sin¬
foniekonzert das Bad . Landestheaterorchesterzum ersten Male

, Arnold Schänders , einer unserer Modernsten, mit 8 Orchester¬
stücken zu Worte kommt. Diese 8 Orchesterstücke, die in ihrem
Aufbau vollkommen zusammenhängen, kann man eigentlich
als eine Sinfonie in einem Satz betrachten. Schönberg ist ein«
der interessantesten Erscheinungen der neuesten Richtung, für
die in Berlin jetzt durch besondere Konzerte, in welchen nur
derartige Kompositionen zum Bortrag gelangen, Bahn geschaf¬
fen werden soll .



»»entgeltlich zur Verfügung - er zuständigen Landesbauämter
zu stellen.

Da das VauhÄz für die zu errichtenden Neubauten nach
knappsten Stärkeabmeffungen zu berechnen und zuzurichten
ist, werden auch Waldungen mit schwächeren Bauiholzvorrüten
für die Leistung in Betracht kommen.

Waldungen , die unter Berücksichtigung dieses Umstandes
nicht mindestens so viel Bauholz liefern können, als Fest¬meter Rundholz für die vorzusdhende geringste Hausgrüße
(Ziff . 7) erforderlich sind , bleiben für? die Abgabe außer Be¬
tracht . Die betreffende Festmeterzahl bestimmt das Landes¬
bauamt .

4. Die Leistung wird für die einzelnen Waldungen auf3 Prozent ihres durchschnittlichen Vorrats an Gesamtholzmaffe
je Hektar Waldfläche festgesetzt, so daß also z . B. ein Wald
mit einem durchschnittlichen Gesamtvorrat von 300 Festmeten
je Hektar 9 Festmeter Nutzholz je Hektar bereitzustellen hätte .Die Lieferung ist bei größeren Leistungen auf etwa
10 Jahre zu verteilen .

Für Waldungen , deren Holzarten - und Vorratsstand einen
Zugriff in dieser Höhe nicht erlaubt , wird die Lieferung ent¬
sprechend ermäßigt , beziehungsweise (Ziff . 3, letzter Absatz )
ganz erlassen.

Die Auflagen ergehen für die Staatswaldungen durch die
Landesfors-behörde , für die übrigen Waldungen durch die
Bezirksforstbehörden. Einwendungen gegen die Verfügungender letzteven entscheidet die Landessorstbehörde.

Der durchschnittliche Vorrat an Gesamtholzmaffe je Hektar
ist in einfachster' Weise an Hand der, Einrichtungswerke rcher
durch Schätzung festzustellen.

8. Die Waldbesitzer überweisen das in ihren Waldungen
dereitgestellte Holz innerhalb den gesetzten Frist dem Landes¬
bauamt , das zweckmäßigerweise als Abnahme- und Ver¬
rechnungsstellen die Bezirksforstbchörden in Anspruch nehme«
wird .

Versäumt ein Waldbesitzer die rechtzeitige Lieferung , so
kann das LandeSbauamt das Holz auf Rechnung des Wald¬
besitzers in dessen Wald fällen lassen.

Die Waldbesitzer sind gehalten , das Holz auf Anordnung
des Landesbauamts in bestimmten Waldteilen , in bestimmten
Holzarten und Abmessungen zu liefern .

ö. Die Landesbauämter schließen mit günstig gelegenen
leistungsfähigen Sägewerken Lohnschnittverträge ab und
führen ihnen das Holz zu . Die Zufuhr auf Achse oder Bahn
geschieht auf Kosten der Lande^bauämter .

7 . Das Landesbauamt läßt das Holz auf den in Betracht
kommenden Sägewerken , die andere Arbeiten und Lieferun¬
gen als solche an das Landesbauamt nicht übernehmen dür¬
fen , nach einigen wenigen Normalholzlisten sägen. Es wird
von der allergrößten Wichtigkeit sein, für die paar verschie¬
denen Haltsgrößen , für die das Holz geschnitten werden muß,
praktisch «, gut durchgedachte Pläne auszuarbeiten . Außer den
Kanthölzern sind für jedes Haus die nötigen Schnittwaren
für Wände , iNiden , Decken und Dächer bereit zu stellen. Ge¬
gebenenfalls auch dis für Umwandung und Bedachung not¬
wendigen Holzschindeln.

8. Das Landesbauamt läßt das geschnittene Holz bei den
Sägewerken durch Handwerker im Akkord in den Normal -

, haukgröhen abLinde» und außerdem di« Brener und Latten
§ für - ie verschiedenen Verwendungszweck« vorrichten.

S. Das Landesbauamt überweist die jeweils fertig abge¬bundenen und vorgerichteten Däuser an der Hand eines Ver¬
teilungsplanes an die Staatsverwaltung und die sonstigen
Waldbesitzer, die das Ho-z zu üen Bauten geliefert haben.Die Verteilung geschleht im genauen Anhalt an die von föe ».einzelne» Waldeigentümer « gelieferten Rundholzmengen .

Die Staatsverwaltung ihrerseits wird mit der Aufstellungder Häuser vorzugsweise diejenigen Orte des Landes berück¬
sichtigen , die vom Landesbauamt überhaupt nicht oder nur
unzureichend beliefert werden können ; sie wird dabei die un¬
entgeltliche Stellung der Bauplätze seitens der betreffndn Ge¬
meinden zur Bedingung machen sollen.

10. Die Versandkosten ab Werk trägt der Empfänger ; außer¬dem hat er der Landesbaukaffe die Kosten der Beischaffung des
Holzes aus die Sägewerke , des Schneidens , Abbindens und
Vorrichtens und die allgemeinen Verwaltungskosten nach
einem Durchschnittssatz zu vergüten . Für das Holz selbst wird
nichts berechnet.

Aus den betreffenden Einnahmen deckt die Landesbaukaffedie Vorschüsse der Staatsverwaltung . (Ziff . 2 .)
11. Die Empfänger der zugerichteten Häuser haben sie

innerhalb bestimmter Frist auf ihre Kosten aufzustellen und
fertig auszubauen ; wird die Frist grundlos versäumt , so
geht das Holz in das Eigentum der Staatsverwaltung über .

Die Kosten aus Bezug und Ausbau der Häuser sind er¬
forderlichenfalls durch Anlehen zu decken .

Die fertiggestellten Bauten dürfen nicht veräußert werden ;
sie sind zu vermieten oder als Heimstätten auszugeben .

Die Verpflichtungen der Mieten und Heimstätter dem Haus¬
eigentümer gegenüber werden durch Landesgesetz geregelt . —

Die Grundlage der Baustoffbeschaffung aus dem Wald
ließe sich nun noch ganz wesentlich erweitern , wenn etwa durcheinen Nachtrag zum Reichsnotopfergesetzbestimmt würde , daßdie von diesem Gesetz betroffenen Waldungen der Standes -
und Grundherrschaften , sowie der sonstigen Privaten in ge¬
eigneten Fällen einen Teil ihrer Abgabe in B»n- und Säg¬
holz zu leisten hätten .

Das Reich könnte das abgelieferte Holz don in Betracht
kommenden Landesbauämtern überweisen , die die Verpflich¬
tung hätten , daraus für Rechnung des betreffenden Landes
Wohnhäuser zu bauen .

Das Reich würde auf diese Weise allerdings einen Teil des
Reichsnotopfers einbüßen ; der Verzicht wäue aber zugunsteneiner Sache geleistet, die für das deutsche Volk heute min¬
destens ebenso wichtig ist als das Schuldenzahlen ..

Selbst wenn aber der Beizug der Privatwaldungen zur
Holzlieferung für den Wohnungsbau sich auf obiger Grund¬
lage nicht ermöglichen lassen sollte , würde die Annahme der ,
hier gemachten Vorschläge aus den Staats -, Gemeinde - und
Körperschaftswaldungen der verschiedenen Länder eine solche
Menge Bau - und Sägholz auf eine längere Zeit hinaus ver¬
fügbar machen , daß der Wohnungsbau daraus sicher ganz
wesentlich gefördert werden könnte.

Gewiß , auf dem Weg, der hier gezeigt wird , liegt nicht
lauten Licht . Aber die Not ist groß ! Und da muß jede Mög¬
lichkeit zu helfen, in Betracht gezogen werde».

Ltaatsanzeigcr.
Das Staatsministerium hat unter dem 27 . Januar d . I .

beschlossen, den mit Entschließung vom 20. August 1920 donder Liselotteschule in Mannheim in gleicher Eigenschaft andie Lesstngschule daselbst versetzten Professor Elgar Weighard«an die Liselotteschule in Mannheim zurückzuversetzen und den
Lehramtsprakiikanten Christian Wurster von Karlsruhe zum
Professor an der Lessingschule in Mannheim zu arnennen .

Das Staatsministerium hat unterm 28 . Januar d . I . dem
Fischer Karl Kappes aus Eberbach die badische Rettungs¬medaille verliehen .

Die Evangelische Kirchenregierung hat den Pfarrverwalter
Hans Hemmer in Karlsruhe zum Pfarrer der Südwest¬
pfarrei ernannt .

Das österreichische Konsulat in Mannheim betr .
Dem zum österreichischen Honorarkonsul in Mannheim er¬

nannten Herrn Ernst Bodenheimer ist seitens des Reiches das
Exequatur erteilt worden . Demzufolge wird er zur Aus¬
übung konsularischer Funktionen im Kreise Mannheim zuge-
lassen .

Karlsruhe , den 16. Februar 1921 .
Badisches Staatsministerium .

Die Oberrealschule in Freiburg betr.
Die Oberrealschule in Freiburg (Werderstraße ) führt künf¬

tig die Benennung „Rotteck-Oberrealschule".
Karlsruhe , den 8. Februar 1921 .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Der Ministerialdirektor :

Schmidt . lPahl.

Bekanntmachung.
Mit dem 18. Januar d . I . wurden die Geschäfte der Lan¬

desstelle für Arbeitsvermittlung auf das neu errichtete ba¬
dische Landesamt für Arbeitsvermittlung übergeleitet . Das
Amt untersteht unmittelbar dem Arbeitsministerium und hat
seine Geschäftsräume in Karlsruhe , Schlotzplatz 20.

Das Landesamt hat als Hauptaufgabe die Zusammenfas¬
sung, Leitung und Weiterentwicklung des Arbeitsnachweis¬
wesens und der damit zusammenhängenden Fragen . Näheresüber seine Befugnisse sowie über die Bestellunq von paritäti¬
schen Beiräten , Fachausschüssen u . dgl. kann erst nach Inkraft¬treten des in Aussicht stehenden Reichsgesetzes über Arbeits¬
nachweis angeordnet werden. Einstweilen soll der bisherige
Fürsorgeausschuß der Landesstelle für Erwerbslosenfürsorge
als Beirat des Landesamts für Arbeitsvermittlung tätig sein.

Karlsruhe , den 13. Februar 1921 .
Badisches Arbeitsministerium .

Engler . KleinheinS.

Amtliche Weksnntm«chungen.
tverwachung der Ausländer hier , Inlands -

legittrniernng ausländischer Arbeiter betr.
Nach den bestehendenBestimmungen müssen alle im

Sande Baden beschäftigten ausländischen (nichtdeutschen
Arbeiter und Arbeiterinnen (auch Dienstmädchen,
Köchinnen usw.) eine ordnungsgemäße , für das Jahr
1921 ausgestellte Arbeiterlegitimationskarte der deutschen
Arbeiterzentrale besitzen . Nicht verpflichtet, sich durch
eine Arbeiterlegitimationskarte auszuweisen , sind ledig¬
lich nur Beamte and Angestellte, die nicht vorwiegend
Handarbeiter , sondern Kopfarbeiter sind .

Dem Legitimationszwang unterliegen also grund -
sätzlich alle im Inland beschäftigten ausländischenArbeiter, Arbeiterinnen und sämtliche niederen Haus¬
angestellten ohne Rücksicht auf die Art und die Dauer
ihrer Beschäftigung.

Es gelangen von jetzt ab nur noch zwei Arten von
Legitiniationskarten zur Ausstellung , nämlich grüneKarten für alle landwirtschaftlichen Arbeiter und weiße
für alle nichtlandwirtschaftlichen Arbeiter. Die Karten
müssen mit einem von dem Bezirlsamt gestempelten
Lichtbild des Inhabers versehen sein , sowie einen Ver¬
merk über die erfolgte ärztliche Untersuchung enthalten ,
soweit eine solche vorgeschrieben ist .

Für die Autragstellung und Gebührenberechnung gelten
folgende Bestimmungen :

1 . Die Legitimierung der neuzuziehenden auslän¬
dischen Arbeiter und niedere» Hausangestellten soll
grundsätzlich an der Grenze in den dort eingerichteten
Grenzämtern der Deutschen Arbeiterzentrale erfolgen ;die Gebühr hierfür wird auf 30 Mk- festgesetzt .

Bei Umgehung der Grenzlegitimierung ist für die
in diesem Falle erforderliche Legitimierung an der
Arbeiterstelle eine Gebühr im Betrage von 75 Mk. zuentrichten .

2. Für die bereits im Inland befindlichen auslän¬
dischen Arbeiter und niederen Hausangestellten ist die
Ausstellung neuer Legitimationskarten notwendig . Der
erf,rdcrliche Antrag ist von dem Arbeitgeber für die von
ih« beschäftigten Ausländer spätestens bis zum I . April 1921
bei der zuständigen Ortspolizeibehörde (in Karlsruhebeim Bezirksamt — Zimmer 8 —) zu stellen . Dem
Antrag sind die vorjährige Legitimationskarte und die
etwa sonst vorhandenen Heimatpapiere der Arbeiter
beizufügen . Gleichzeitig mit dem Anträge sind die
Legitrmationsgebühren zu hinterlegen . Diese betragen,sofern der Antrag innerhalb der vorbezeichneten Aus¬
schlußfrist gestellt und der Nachweis der bereits für1920 erfolgten ordnungsmäßigen Legitimierung er¬
bracht ist, 30 Mk. für die Karte .

Wird der Antrag auf Erneuerung der vorjährigenKarten erst nach Ablauf der Ausschlußfrist gestellt oderkann, auch bei rechtzeitigerAntragstellung , die ordnungs¬mäßige Legitimierung für das Jahr 1920 nicht nach¬
gewiesen werden, so gelangt die erhöhte Gebühr von
75 Mk - zur Erhebung .3. Gebührenfreie Karten werden nicht mehr aus¬
gestellt .

4. Bei Übertritt bereits legitimierter Arbeiter voneinem landwirtschaftlichen in ein industrielles oder ge-
werbliches Arbeitsverhältnis und umgekehrt ist die Aus¬
teilung einer neuen Legitimationskarte unter Bei-
ügung der alten Karte zu beantragen . Die Ans¬
tellung der neuen Karte erfolgt in diesem Falle zui «m ermäßigten Gebührensatz« von 10 Mk.

5- Für abhanden gekommene Karten werden Ersatz¬karten ausgegebcn - Die Gebühr hierfür beträgt 5 Mk.
Karlsruhe , den 14. Februar 1921 .

Bad Bezirksamt . — Polizeidirektiau . O -Z .25

Verordnung
(Vom 10 . Februar 1921)

ReichSgetreideordnung für die Ernte 1SL« betr.
Artikel I . Die U 16—19 der Verordnung vom

19. Juni 1920, ReichsMreideordnung für die Ernte
1920 (Ges - und V.-O -Bl . S - 341 ) in der Fassung der
Verordnung vom 30. Oftober 1920 (Ges.- und V .-O .-Bl . S - 517 ) werden durch folgende Bestimmungen
ersetzt :

8 16. Brot ist in Stücken von 750 und 1500 Gramm
zu bereiten ; es muß das vorgeschriebene Gewicht am
Tage nach der Herstellung aufweisen.

Außerdem darf aus Mehl gleicher Mischung, wie es
für die Herstellung von Grotzbrot zu verwenden ist,Kleinbrot in länglicher Form und im Gewicht von
100 Gramm (sogenannte Tafelbrötchen) hergestelltwerden.

Die Bestimmungen über Gewicht und Form gelte "
nicht für die Herstellung von Brot in privaten Haus¬
haltungen , auch wenn der Teig in einer Bäckerei aus¬
gebacken wird.

8 17 - Die Bereitung von Krankengebäck ist zulässig.
Die Kommunalverbände können seine Herstellung auf
bestimmte Betriebe beschränken . Es darf nur gegeneinen besonderen vom Kommunalverband oder der von
ihm bezeichneten Stelle ausgestellten Ausweis abge¬
geben werden. Hierbei sind die vom Ministerium des
Innern erlassenen Richtlinien zu beachten .

8 18 . Den Bäckereien ist die Herstellung und der
Absatz von Backwaren, außer Brot und Krankengebäckverboten .

Der Verkauf von Fabrikware in geschloffenen Pak -
kungen oder Behältnissen mit Aufschrift des Namens
oder der Firma und des Orts der gewerblichen Nieder¬
lassung des Herstellers ist jedoch gestattet. Auch istdas Ausbacken des in Haushaltungen hergestellten
Teiges in Bäckereien zulässig.

Ms Bäckereien im Sinne dieser Bestimmung gelten
diejenigen gewerblichen Betriebe, welche Brot zum Ver¬
kauf Herstellen .

Artikel II . Diese Verordnung tritt mit sofortiger
Wirkung in Kraft .

Ministerium des Innern .
Remmele . O .Z27

M»ul- u«d Klauenseuche betr.
Dse Maul - und Klauenseuche in der Gemeinde

Bulach ist erloschen .
Die für die Gemeinde als Beobachtungsgebiet an¬

geordneten Maßnahmen werden mit sofortiger Wirkung
aufgehoben.

Karlsruhe , den 7 . Februar 1921 .
B^ irkSamt II . O .Z .23

KMWMlIW - MÄ Mische
- (« . B .) -

Unsere diesjährige
Mitglieder -Versammlung

findet am Krell «- , de« 1 «. Februar ds . IS .,abeudS 6 Uhr » im kleinen RathauSsaal hier statt .
Tagesordnung :

1 . Jahresbericht des Vorstandes.
2. Kassenbericht -
3 . Beitrags - und Zuschuß-Erhöhung .
4. Etwaige Anträge der Mitglieder-
Wir laden hierzu unsere verehrlichen Mitglieder (auchDamen ) mit der Bitte um recht zahlreiches Erscheinen

ergebenst ein.
Karlsruhe , den 9 . Februar 1921.

Der Vorstand.

breitsg, llen 18

(Oper)
7 bis nscb 9^/, I7kr. dftc. 17

kebrnrr 1921 :

»MMIm I- V
Pension Lekölikl'

7 dis 9 Ilttr .

k« MMl
MN

Vornssimslss siiaus am plslrs
Sslcsnnt kür

gut » Küebs uncl IVoin «

KüiislIss'- XON-sr'l
Hbsncis nur rsssrvisrts l ' iveks .

- ILLiserstrsLe 91
E De. mpch von äste »

lstsnnbeini
ftbeillöLmmstrske 28 Z
kr. weil, istüdler V

ß 8et >merpchse LekLnctiunx äer 6snc >rrdc>e — Heilung odoe ;
ß kencksstörrwg in Kurier 2eit möglicb. — klutuntersucdung . Z
- (IVLsssrm.) — 8^pb>lisbel>sll6Iung. Lprecbstunct en : ß
ß Werktag « (»uüer Donnerstags ) von 1— 6 llbr , Lonotsgs -
t von 10—1 vdr . (getrennte Vurteriinmer . k

Nachstehend bringen wir unsere Bilanz über das am
31. Dezember 1919 abgelaufene Geschäftsjahr zur
öffentlichen Kenntnis -

vilanz per S1 . Dezember 191S.
Aktiva .

Kassenbestand . 1906 .89
Bankguthaben . 130192 .52
Hypothekenguthaben . . . 3l 02373

163 123 14
Passiva.

Geschäftsunkosten . 584 .42
Guthaben der Einleger . 153 539 09
Guthaben der Gesellschafter . 5000 —
Reservefond . 3 243 49
Gewinn per 31. Dezember 1919 . . . . 75614

163 12314
Seckenheim , den II - Februar 1921 .

Wmm » KMWm k. »l. b. H.
Die Gesst»äft »führ <rr Heidenreich . Gropp . Eder.

f

Auf 1 . März

Köchin
gesucht , die auch
etwas Zimmerarbeit
mitübernimmt . Hoh.
Lohn . Gute Ver¬
pflegung. Angebote
an Frau L. 8L « g,
Heidelberg , An-
läge 23a.

Bürgerliche Rechtspflege.
u . Streitige Gerichtsbarkeit .

Aufgebot.
Landwirt Karl Friedrich

Holzer I und dessen Ehe¬
frau Elisabeth« geb . Herzog
in Weiher haben beantragt ,
die unbekannt . Hypotheken¬
gläubiger, die als Erben
bezw . Rechtsnachfolger an
Stelle des vor ca . 30 Jahren
in Wiesental verstorbenen,
auf ihrem Grundstück der
Gemarkung Ubstadt Lgb.-
Nr. 1425 7 Aar 85 Qua¬
dratmeter Ackerland im Ge¬
wann Wolfwinkel, im
Grundbuch Ubstadt Bd . 6.
Heft 3. IIIFbt ., Nr . 1, als
Gläubiger einer Sicherungs -
Hypothek für Kaufschilling
im Bettage von 178 Mk .,
17 Pfennig eingetragenen
Waldaufsehers Martin Kel¬
ler in Weiher getreten sind,mit ihrem Rechte auszu -
schließen .

Die Hypothekengläubiger
werden aufgefordert , ihre
Ansprüche und Rechte spä¬
testens in dem auf :
Freitag, de» 15 . April 1921 ,

vormittags N Uhr ,
vor dem Amtsgericht in
Bruchsal bestimmten Auf¬
gebotstermin anzumelden ,
widrigenfalls die Aus¬
schließung mit ihrem Rechte
erfolgen wird -

'
Bruchsal, 18 . Jan . 1921 .

Bad Amtsgericht .

BnUBMulniaAngeli
Sahnhofwtrlschaft

in Pfullendorf mit zwei
Dachzimmern als Wirts¬
wohnung auf 1 - Mai 1921
zu vergeben. Pachtange -
bote mit Leumunds - und
Vermögenszeugnifsen unter
„Pacht der Bahnhofwirt¬
schaft in Pfullendorf " bis
5. März 1921 verschlossen
an Bettiebsinspektion Kon¬
stanz einreichen, bei der
Bedingungen erhältlich.
Karlsruhe , 14 . Febr - 1921 .
Eisenbahn - Geueraldirektion .


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

